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Alter Bauer vom Berliner Stadtrand beim Spiel mit ſeinem Hund 


(Siehe auch Seite 4 und 3) 
AN 


4 \ Links: Der Sieger im Geräte: 


Zehnkampf, Eddy Steinmann Unten: Eine Bücherei ſorgte in der Zeltſtadt, die in Stuttgart anläßlich des 15. Deutſchen Turnfeſtes errichtet worden war, für die 


St. Gallen (Schweiz), bei einer a a 
Glanzleiſtung am Ned 4 8 Unterhaltung der Lagerinſaſſen 


Rechts: Turner 
des Rothen⸗ 
burger Vereins 
bei Vorführung 
einer Pyramide 


Unten: Während 
der volkstümlichen 
Entſcheidungen auf 
der Adolf Hitler 
Kampfbahn zeigte 
eine Abordnung 
Schweizer Tur⸗ 
ner aus Zürich 
Sektionsturnen am 
Reck und Barren 
ſowie Freiübungen 


Der Schriftſteller Waul Dahms, bekannt geworden durch feine Kriegs⸗ 

ſchriften und im beſonderen durch Heimat⸗, Jagd⸗ und Tierbücher, 

langjähriger Mitarbeiter unſerer „Illustrierten“, beging kürzlich fein 
25 jähriges Journaliſtenjubiläum 


Rechts: Die Stadt New Pork 
beſitzt ein rieſiges Fenerlöſch⸗ 
boot, das aus 20 Rohren 48 Tonnen 
Waſſer in der Minute in ein Feuer 
ſchleudern kann. — Eins der dreh 
baren 15⸗Zentimeter-Rohre in 

Tätigkeit 


Fahnenträgerin der Deutſchen Turnerſchaft beim Fahnenſchwenken 


Zum Abſchluß in 
Stuttgart 


ie 2 


Links: Bei den Beſprechungen, 
die der ungariſche Miniſterpräſident 
Gömbös in Rom mit Muſſolini 
hatte, hat Muſſolini den Reviſions⸗ 
beſtrebungen der Ungarn ſeine 
volle Sympathie und Unterſtützung 
zugeſichert. — Muſſolini (mit 
Zylinder), links neben ihm der 
ungariſche Miniſterpräſident Göm⸗ 
bös, rechts im hellen Anzug der un⸗ 
gariſche Außenminiſter von Kanya 

auf dem Bahnhof in Rom 


Unten links: Von der Beiſetzung 
des Admirals von Schröder, des 
„Löwen von Flandern“. — Reichs⸗ 
kanzler Hitler im Trauergefolge. Links 
Admiral v. Trotha, der Stabschef in 
der Stagerrakſchlacht, rechts Admiral 

Raeder 


Rechts: 
Der vergangene 
Sonutag brachte 
mit dem großen 
Feſtzug und der 
turneriſchen 
Heerſchau 
den Abſchluß und 
Höhepunkt des 
Turnſfeſtes. Zu 
einer gewaltigen 
Treukundgebung 
für das Saargebiet 
geſtaltete ſich die 
„Stunde der Saar“ 
vor dem Stutt⸗ 
garter Rathaus, in 
deren Mittelpunkt 
die Turner und 
Turnerſänger aus 
dem Saargebiet mit 
ihren umflorten 
Bannern ſtanden. 
In den Anſprachen 
und im gemein⸗ 
ſamen Geſang 
des Saarliedes 
kam der unzer⸗ 
ſtörbare Wille, 
das deutſche 
Saargebiet 
dem Heimat⸗ 
land wieder 


Rechts: Während des Umbaus einer 700 jährigen Budapeſter Kirche entdegte 
man hinter der alten Krypta das unbeſchädigte Skelett des 1301 ge⸗ 


ar waren ſtorbenen ungarischen Königs Andreas III. — Die Kammer der 
mittelbar zum alten Krypta, in der man den Sarg auffand, mit der Freske und der lateiniſchen 
Ausdruck und deutſchen Aufſchrift „Wachet, denn ihr wiſſet nicht, welche Stunde euer 


Herr kommen wird“. Letztere beweiſt die weit in den Oſten hin reichende 
Bedeutung der deutſchen Sprache 


er Beginn der Funkaufnahmen war auf drei Ahr nachmittags 
angeſetzt. Treffpunkt: die alte Gieſensdorfer Kirche zwiſchen 
den Bahnhöſen Lichterfelde-Oſt und Lichterfelde-Süd. Eine 


uralte Kirche ſollte ich dort vorfinden. Ebenſo alte Linden. Alte Lichterfelder 
Dazu Bauernhöfe, eine Mühle, Schmiede — und das alles Mühle von 
nicht weit vom Teltowkanal; und rings von Großſtadthäuſern Häufern um⸗ 
umſchloſſen. So wars denn auch. Das Auto des Zeitfunks, ne 
die Aufnahmegeräte bergend, hielt ſchon am Eingang zum da das Werk mit 
Friedhof, welcher das ganz in Linden verſteckte Kirchlein umſchließt. Es Stromkraft be- d 
herrſchte bereits lebhafte Bewegung. Hinter der Kirchenwand, auf der trieben . Mühle als 


8 . Taubenſchlag 
Bank vor der efeubewachſenen Mauer, werden mit dem Küſter noch ein⸗ 
mal die Einzelheiten der Berichtgabe durchgeſprochen. Ein weißhaariger 
alter Herr mit Charakterkopf, der ſo notwendig zu dieſem Kirchlein 
gehört wie die Ampel über dem Portal und die Efeuberankung an den 
Mauerbrüſtungen. 

Das Mauerwerk ſoll — nach Ausſage des Küſters — aus dem 14. Jahr- 
hundert von den Ziſterzienſern ſtammen. Der Turm iſt aus Holz. Ver⸗ 
waſchene Sandſteinplatten in einem Winkel des Mauerwerks geben Kunde 


von Familien, die einſt das zum Kirchſpiel . l — „ — 
gehörige Gut beſeſſen haben. We Plombierte Linde an der Dorfaue in Lichterfelde⸗Oſt Der Kirchhof an der Ausfallsſtraße Die alte Gieſensdorfer Kirche mit Felsmauern und Eee ee ET 2 . 8 
Man ſindet, wohin man kommt, Spuren x Feen Holzturm ſtammt noch aus dem 14. Jahrhundert a een nn - 


vergangener Zeit. Rings von Groß⸗ 
ſtadthäuſern umſchloſſen hat ſich hier 
ein Stück Ar» Lichterfelde erhalten, 
das zugleich ein Stück Ar- Berlin 
bedeutet. 

Dem Geologen tritt die Ver⸗ 


Am Stadtrand klingt ein Lied 


gangenheit mit tauſendjährigen VV : nur mit Not zurückzuhalten vermag. Die Schulbuben und Schulmädel tanzen von einem Bein aufs andere vor Ungeduld. — Achtung! Ruhe! Aufnahme! Der Auf» 
Epochen aus Geſteinsablagerungen Funk bericht : nahmeleiter hebt die Hand. Das ift das heichen für den Verbindungsmann hinter dem Grabkreuz, der dieſes Zeichen an einen Mittelsmann hinter dem Kirchenfenſter 
entgegen. Auch hier — im Berüh⸗ zwiſchen Stadt und Land : weitergibt. Bon hier gelangt es an den Pganiften: die Orgel fällt ein. And zwar zur muſikaliſchen Untermalung der Unterhaltung, welche ſich ſoeben zwiſchen Ver⸗ 
rungsgebiet von, Stadt und Land — Dr. G. A. Küppers · Sonnenberg faffer und Küſter abſpielt vor dem Aufnahmegerät. — Von der Kirche zum Bauernhof. 


find Schichten, Kulturſchichten, Zeit- Qu u m a 22 ...er 8 — 7 * 5 * . * ’ . Vom Bauernhof zur Mühle, deren ſtark beſchädigte Flügel kaum die Dächer überragen. 
. i - Der Betrieb wird motoriſch geführt. Bon der Mühle zum Bahndamm, von dort zur 
Schmiede. Einen breiten Raum nehmen die Kleingärtner ein. — Alles in allem: der Bericht 
ſchält aus dem Bild eines modernen Stadtteils alles das heraus, was geſchichtlich iſt. 
8 SEE EN Vieles kommt da zu» 
— ſlammen: die plom- \ 
8 1 bierten Linden, die ee N — 
2. beſchädigten Müh⸗ Das Wirtshaus „Dorfaue* am einſtigen Marktplatz 
1 Ienflügel, der Oreſch⸗ 
flegel des Bauern. 
And ſeltſam: jo maſ⸗ 
ſig die Quadern der 
Kirche ſtehen, ſo 
wuchtig die vom 
Stützen kaum noch 
gehaltenen Linden: 
mir kommt beim Anblick 
dieſes Überdauernden das 
weiſeſte Wort der weiſen 
Griechen in den Sinn: 
pantha rhei. Alles fließt. 

Wie bald und auch unſere 
Zeit, auch wir, mit allen 
Sorgen und Freuden, 
werden „Geſchichte“ fein. 
Wer mag wohl dann, wenn 
die Linden und Eichen, die 
wir pflanzten, vor Alters- 
ſchwäche zu brechen drohen, 
den überdauernden Zeugen 
unſerer Wirkſamkeit nach⸗ 
fpüren? Wie mag 
fie aus ſehen die 
Welt, das Lich⸗ 
terfelde hier, im 
Jahre 2500 und 
fpäter?? 

In was für 
eine Zeit werden 
die Reſte unſerer 
Zeit dann hinein⸗ 
geraten jein? 


abläufe übereinandergelagert. Aber 
nicht aus toten Ablagerungen und 
Einſchließungen ſpricht hier Ver- 
gangenes. Die alte Zeit iſt lebendig 
erhalten in ihren alten Formen; in 
wenig geänderter Art ragt ſie mitten 
e wer GE BIER: Der . Das Funkauto, auf dem Bauernhof 
alles gehört zu Groß-Berlin: dieſer angelangt, wird beſtaunt 
Bauernhof an der aſphaltierten Straße, 

das Wirtshaus „Dorfaue“, das am Markt des einſtigen Fleckens gelegen iſt. And 
ſogar die Menſchen der damaligen Zeit ſind noch vorhanden: im allereigentlichſten 
Großſtadtgebiet Bauern von altem Schrot und Korn: die Züge hart gemeißelt; die 
Hände von unverdroſſener Arbeit geformt. Es hat ſich bald herumgeſprochen, daß 
auf dem Friedhof heut kein Leichenbegängnis iſt, ſondern ein Funkbericht gegeben 
wird. An der Kirchhofsmauer ſammeln ſich die Neugierigen, die der alte Küſter 


vu 
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Rechts: 
Generalprobe 
am Stadtrand 


1 
— 4 


Kabeltrommel mit 500 Meter Aufnahmeladung 


Links: Ruhe! Die Aufnahme beginnt 


Winkzeichen für den Verbindungsmann zum Orga- 
niſten in der Kircde. So wird eine Tonuntermalung 
durch die Orgel bewirkt 


Unten: Die Zuſchauer 


Ein Stück „Berliner Norden“ in Lichterfelde Süd: Die klein 
Markthalle 


Anten: Bauernhof an der Berliner Aus fallsſtraße 


Unten: Eine, Mädelgruppe vor der Aufnahme 


Links: Mit- 
wirkende Schul» 
buben vor der 

Aufnahme 


En 


Das Gefchenf Von Fritz Gerlach 


ie alte Exzellenz von Wetzelow nimmt geräuſchvoll eine Priſe und wendet 
ſich mit langſamem Schritt dem Reiter zu, der, beſtaubt und müde vom 
weiten Ritt, in reſpektvoller Haltung an der Tür ſteht. 

„Miſerabel, höchſt miſerabel! Verſteht Er?“ 

„Zu Befehl, Eure Exzellenz!“ antwortet Jorg und weiß nicht recht, ob das 
ihm ſelbſt oder nur der ſchlechten Botſchaft gilt. die er ſoeben ausgerichtet hat. 

Exzellenz geht wieder nachdenklich im Zimmer auf und ab, ſchüttelt vorwurfs⸗ 
voll den Kopf und krault ihr weißes Haar. 

„Weiß Er denn nicht, zum Teufel, wo man in Preußen den Holländer bekommt, hä?“ 

„Halten zu Gnaden: nein.“ 

„Potz Donner! Er weiß auch gar nichts.“ — Jorg ſchweigt. Er kennt den Alten 
zu gut, um dieſe übereilten mürriſchen Worte gleich allzu genau zu nehmen. Und 
tut es ihm auch ein wenig leid, die Erzellenz ſo in ratloſer Verlegenheit zu ſehen, 
er kann auch nicht umhin, insgeheim ſchadenfroh darüber zu lächeln. 

„Ich will Ihm etwas ſagen. Aus Vertrauen, weil er mein alter Diener iſt 
und Er mir vielleicht helfen kann. Hör Er zu: unſer erlauchter König geruht 
am nächſten Donnerstag feinen Geburtstag zu begehen. Und da ich aus Reipelt 
vor ſeiner Gnade mich tief erkenntlich zeigen muß, will ich ihm ein beſonderes 
Geſchenk machen. Nun, geht das in ſeinen Kopf?“ 

„Jawohl, Eure Exzellenz!“ 

„Dann weiß Er auch, was unſer ſparſamer und geſtrenger Herr zu bevorzugen beliebt?“ 

„Auch dieſes, hohe Exzellenz: Tobak und lange Kerls!“ 

„Hm, jo weiß Er doch etwas! Nun wohl: den Tobak hat Er nicht bekommen, 
obwohl ich ihn zu Hollands Grenze ſandte. Mir ſcheint, es ſchenlen viele unſerm 
großen König den Holländer, und er iſt rar darum ſchon jetzt.“ 

Exzellenz lacht mit Wohlbehagen auf. Sie hat eine dünne, piepſige Stimme, 
über die Jorg mehr lacht als über den kleinen Scherz. 

„Lange Kerls, das weiß Er wohl, ſind noch ſchwerer zu haben als der Tobak. 
And dennoch: ich brauche einen dieſer Sorte, einen außergewöhnlich langen.“ 

Der Reiter pfeift leiſe durch die Zähne. „Den ſoll ich alſo für Eure Exzellenz 
ſuchen und werben?“ 

„Er iſt nicht dumm, nein, er iſt ein ſchlauer Fuchs. Will Er 
fein Heil verſuchen? Es ſoll mir auf ein paar hundert Taler 
nicht ankommen, Jorg. Aber Er muß ſich recht beeilen.“ 

„Zu Dienſten, Eure Exzellenz!“ 

Der Alte reicht ihm einen Beutel. „Hier ſind die 
Werbetaler. Nun mach' Er mir Freude und blick' Er ſich erſt 
einmal in der Nähe um, bevor Er draußen in die Lande geht.“ 

Jorg ſalutiert und geht mit ſchnellen Schritten hinaus. 

Zwei Tage ſpäter ſteht er wieder vor der Exzellenz. 

„Nun? Hat Er einen Kerl gefunden?“ 

„Nein, Exzellenz! Das beißt... doch!“ 

„Er redet um den heißen Brei herum! Ja oder nein?!“ 

„Halten zu Gnaden! Eure Exzellenz mögen ſelbſt 
entſcheiden! Ich fand drei Kerle, die wohl das gute 
Maß hatten. Der eine war verliebt. Er wollte für 
kein Geld der Welt von ſeinem Mädchen fort.“ 


Alus der 


Von Joſef Mühlberger 


Führt mich einſt der Weg zu dunklen Gründen, 
Aber denen ſchwarze Nacht 

Breit wie Naubtierſchwingen wacht, 

Finjternis das Maß von Nah und Ferne ausloſcht, 
Schatten hoffnungslos die Welt verdunkeln; 


Mag mir nie der Glaube ſchwinden, 
Daß über Nacht und D 
— mochten ſie gleich meinem Aug erblinden — 
Meere goldner Sterne funkeln. 


„War ſie ſo hübſch, fo wohlerzogen und poſſierlich? Dann könnt' ich's faſt verſtehen.“ 

„Auch ich verſtand es, als ich kurz fie ſah. Der zweite nun, der war ver- 
heiratet. Mit einem fürchterlichen Drachen von Frauenzimmer.“ 

„Den hat Er alſo dann geworben, weil dieſer gern die Flucht ergriff?“ 

„Nein, Eure Exzellenz! Die Frau kam mir dazwiſchen. Sie drohte ihm ein 
Trächtchen Prügel an. Da ſank der Rieſenkerl in ſich zuſammen und unterſtützte 
ſie am Ende noch, als ſie mit einem Beſen mich verdreſchen wollte.“ 

„Solch Jammerlappen! Ihm hätte Zucht und Ordnung wohlgetan. Jedoch: 
berichte Er weiter. Den dritten alſo nahm Er dann in Dienit?“ 

„Der dritte, Eure Exzellenz, liebt auch ein Mädel. Er liebt die Heimat und 
liebt ſeinen Herrn, dem er ſeit Jahren ſchon in Treue dient. Doch mehr noch 
liebt er ſeinen König. Ihm eine Freude zu machen, will er gern Soldat der 
langen Garde werden!“ 

„Ein Prachtkerl, dieſer Mann! Wieviel hat Er ihm Werbegeld bezahlt?“ 

„Ich glaube, Eure Exzellenz, er nimmt nichts an. Denn ſeine Meinung iſt, 
daß niemand ſeine Liebe kann bezahlen!“ 

„Ein echter Preuße! Bring’ Er ihn herein!“ — Zorg ift verlegen. Er ſteht kerzen⸗ 
gerade mit ſtolzem Geſicht, in dem zwei blaue Augen hell und tapfer leuchten. 

„Nun, nun!“ ruft Exzellenz ungeduldig, „bring Er ihn! Hat er mich nicht 
verſtanden?“ 

Noch immer ſteht der Jorg verlegen und ſtumm. Dann wirft er ſtolz den 
Kopf zurück und blickt die Exzellenz feſt an. 

„Den ich meine, Eure Erzellenz, der ſteht vor Euch!“ 

Der Freiherr von Wetzelow erſchrickt. Er blickt verwundert zu dem Jorg 
empor, mißt ſchmunzelnd feine lange Reitergeftalt und ſagt dann halb polternd, 
halb gerührt: „Du ſelber, Jorg? Du willſt mich verlaſſen?“ 

Da fällt ein tiefes Schweigen in das Zimmer. 

„Tuſt du es gern?“ 

„Ich tät's für Euch und unſern großen König!“ 

And Exzellenz dreht ſich zum Fenſter um und blickt gedankenvoll und lange 
Zeit hinaus. 

„So tu es nur!“ tönt's dann, „ich geb dich frei!“ 

Es zuckt ein wenig in des Jorgs Geſicht. Dann reicht er ſchweigend der alten 
Exzellenz den Beutel mit den Talern und wendet ſich kurz entſchloſſen zum Gehen. 
Doch an der Tür ereilt ihn ſchon ein hartes „Halt“! 

Der Freiherr iſt ſchnell auf ihn zugekommen und 
drückt, verräteriſche Näſſe in den Augen, feſt ſeine 
Hand. 

„Das dank ich dir, alter Jorg! Hier, nimm das Geld 
nur ruhig an und daß du's weißt: es iſt für einen 
Menſchen, der mir der treueſte und der beſte Diener ift, 
damit er ſelig wird mit ſeinem Mädchen.“ 

Jorg ſteht ſtumm. Er wiſcht ſich umſtändlich mit dem 
ſtaubigen Armel des Rockes über die Augen. 

„And das Geſchenk für Seine Majeſtät?“ fragte er 


NX, c 
Tiefe 


dann leiſe. 
Da lacht die Exzellenz. „Sind erſt ein Kiſtchen tönern 
rauer Pfeifen und dann — — das liegt bei dir, verſtehſt du 


mich?“ And als der Jorg ihn ratlos anblickt: „Sieben 
kräftige Jungen, die ſo gute Preußen ſind wie Er!“ 


Recht in früheren Zeiten Bon O. Gutzeit 


. war es ſchon mit manchen Dingen: Wünſchte vor einigen Jahr⸗ 
hunderten in den Gauen Deutſchlands jemand ein Stück Gemeindeland oder die 
Fiſchereigerechtigkeit in einem Fluſſe, ſo 
mußte er ſich auf der Grenze oder am Ufer 
aufſtellen, das rechte Ohr mit der linken 
Hand faſſen und mit der rechten Hand einen 
ſchweren Hammer unter dem linken Beine 
fortwerfen. Die Strecke bis zu der Stelle, 
wo der Hammer niederſiel, wurde ihm dann 
zugeſprochen. — An Befolgung von Ver⸗ 
einbarungen, welche vielleicht nur in einer 
Stunde tollſter Laune getroffen wurden, hielt 
man ſpäter oft mit äußerſter Strenge feſt. 
In einem öſterreichiſchen Gebiete mußte ein 
Adliger ſeinem Lehnsherrn jährlich auf einen 
beſtimmten Tag zwei Maß — Fliegen 
bringen; ein anderer hatte in Franken auf 
Martini einen lebendigen Zaunkönig als 
Lehensgabe zu überreichen. In Thüringen 
gab es eine Vereinbarung, wonach ein 
Dorf dem zwölf Meilen entfernt wohnenden 
Herrn drei Dreihellerpfennige durch einen 
einäugigen Reiter auf einem einäugigen 
Roſſe überſchicken mußte. — Fremden und 
Reifenden war man in gewiſſer Beziehung 
günſtig geſinnt. Sie durften meiſt überall 
drei Apfel vom Baume brechen, drei Trauben 
abſchneiden, den Handſchuh voll Nüffe 
pflücken, Fiſche zu einer Mahlzeit fangen — 
auch das Pferd graſen zu laſſen, ohne 
ſtrafbar zu werden. — Bei manchen Ge⸗ 
bräuchen nahmen die Haustiere eine her 
vorragende Stellung ein. Wer in den 
älteſten Zeiten den Mörder eines nahen 
Verwandten getötet hatte, der war ent⸗ 
fühnt, wenn er einen Hahnenkopf auf den 
Leichnam legte. — Bitterfter Hohn war es, 
daß der Kaiſer Heinrich I., der „Finkler“, 
im Jahre 932 den tributfordernden räube⸗ 
riſchen Ungarn anſtatt des Geldes einen 
räudigen Hund ſandte. Einem Elternmörder 
verſchärfte man die Todesſtrafe dadurch, 
daß man einen toten Hund mit ihm zu⸗ 
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Nähende Mutter 


Nach einem Gemälde von P. V. Slingeland 


ſammen aufhing. Bei Vollziehung leichterer Leibesſtrafen ließ das Volk leicht 
ſeiner Laune die Zügel ſchießen. Viele Strafen waren ſogar darauf berechnet, ein 
luſtiges Schauſpiel zu bieten. Keifende Marktweiber ſtellte man in einen hölzernen 
Mantel. Aus dieſer „Hök“ ragten nur die Köpfe hervor; ſie konnten alſo weiter⸗ 
ſchimpfen, aber nicht aneinandergeraten. — 
Eine öffentliche Rüge wurde am Oberrhein 
Männern zuteil, die ſich von ihren Frauen 
hatten prügeln laſſen: Zu Faſtnacht zog 
das Volk mit Trommeln und Pfeifen durch 
den Ort und meldete durch eine „Geſandt⸗ 
ſchaft“ dem Schultheiß. daß man dem ge- 
mißhandelten Ehemann das Dach abdecken 
wolle, was dann unter großem Jubel auch ge⸗ 
ſchah. Einen ſolchen Mann hielt man des 
Schutzes gegen die Anbilden der Witterung 
nicht würdig. — Mit den Verhältniſſen in 
früherer Zeit hingen auch die ſogenannten 
Scheinbußen, zuſammen. Verächtliche und 
unfreie Leute, z. B.loſe Dirnen, Gaukler, Spiel- 
leute hatten nämlich keinen oder nur in ver⸗ 
ſpottendem Sinne Anſpruch auf Rechtsſchutz. 
Als Entgelt für erlittene Anbillen wurde 
ihnen beiſpielsweiſe zuerkannt, daß ſie den 
Schatten des Beleidigers an der Wand ohr⸗ 
feigen durften. Kaiſer Maximilian begnadigte 
einmal einen zum Tode Verurteilten derart, 
daß dieſer zum Richtplatz geführt und ſein 
Schatten aus der Erde weggeſtochen wurde. 
Dies nannte man den „gemalten Tod“. 

Das Bild von Landesflüchtigen hängte 
man am Galgen auf. 

Zum Schluß mag hier noch das Beiſpiel 
einer Scheinbuße folgen, die jedoch immer⸗ 
hin den Charakter einer Ehrenſtrafe trug: 
Am das gepfändete Haus eines angeſehenen 
Mannes zog man einen Bindfaden und 
ſchloß ihn jo ſymboliſch von der Gemein- 
ſchaft mit den anderen Bürgern aus. 

Ans erſcheinen heute die Sitten und Ge⸗ 
bräuche unſerer Altvordern wunderlich, ja 
oft lächerlich. Aber wir können ruhig an- 
nehmen, daß in tauſend Jahren unſere 
Nachkommen auch ſo manche unſerer heutigen 

Gepflogenheiten lächerlich finden werden. 
Der Grieche ſagt: „Alles fließt.“ 


„Seht, welch ein Menſch“. Szene aus dem Höriher 
Paſſionsſpiel im Böhmerwald 5 


wei 


Anten: Der Kreuzeszug auf dem Wege nach Golgatha 


e 
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Matt in drei Zügen. Urdruck. 


Verwandlungsrätſel 


Korn, Schlinge, Kaſte, Rinne, Aden, Leber, Rede, 
Hagel, Eile, Tiber. 

In vorſtehenden Wörtern iſt je ein Buchſtabe 
durch einen anderen zu erſetzen, ſo daß Wörter 
anderer Bedeutung entſtehen. Die neuen Buch⸗ 
ſtaben ergeben, aneinandergereiht, den Namen 
eines preußiſchen Staats mannes. 556 


Im Büro 584 

Der wortkarge Chef zur wortkargen Sekretärin 
bei Büroſchluß: „Der Geldſchrank?“ — „Zuge: 
ſchloſſen.“ — „Den Aktenſchrank?“ — „Abge⸗ 
ſchloſſen.“ — Die Portokaſſe?“ — „Eingeſchloſ⸗ 
ſen.“ — „Nichts vergeſſen?“ — „Ausgeſchloſſen.“ 


Silbenrätſel 
Aus den Silben: a—a—ı— 
at—ba—be— bu — burg —by— 
cel de de — de — den —den 
der —e—e—em — en—er—eſt 
ger - hei—i— is — kan — klub 
kus —lend-likt — ling —liſt lo 
—ma—ma—mur—mus— na 
nel - no- nor — ol pe ra 
ras re ri rich- ru ſta— ta 
—ta— tar —te— te—te—te—te 
—ti—tiv—trom-—us—va— ver 
—vi-—vol— wat find 26 Wörter 
zu bilden, deren Anfangs⸗ und 
Endbuchſtaben, von oben nach 
unten geleſen, einen Ausſpruch 
Ovids ergeben. Bedeutung der 
Wörter: 1. Belgiſche Feſtung, 
2. männl. Vorname, 3. Muſiker, 
4. Ungläubiger, 5. Vergehen, 
6. Ort in Paläſtina, 7. Storch⸗ 
art, 8. Sitz des Papſtes in 
Rom, 9. Not, 10. Sportverein, 
11. weibl. Vorname, 12. deut⸗ 
ſcher Freiſtaat, 13. Spitze eines 
Truppenkörpers, 14. Fußboden⸗ 
belag, 15. Göttertrank, 

16. Planet, 17. Himmelsrich⸗ 
tung, 18. dreibeiniges Geſtell, 
19. Muſikinſtrument, 20. Schuß⸗ 
waffe, 21. Heiliger, 22. Haupt⸗ 
ſtadt Niederländiſch⸗Indiens, 
23. Larve, 24. juriſtiſches Amt, 
25. Verbandszeug, 26. 852795 
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Dichter. 

„Mein Mann iſt 
Unbedacht ein leidenſchaft⸗ 
licher Raucher.“ — „Meiner 
gar nicht. Der ſteckt ſich höch⸗ 
ſtens mal 'ne Zigarette an, 
wenn er gut gegeſſen hat, aber 
das kommt im Monat vielleicht 
zwei⸗ oder dreimal vor.“ 5 


grimmige Henkersknechte daheim im 


Sämtliche Aufn.: J. 


Vom älteſten deutſchen 
VBolksſchauſpiel 


ie Welt des großen Erzählers 
Adalbert Stifter, der an Natur- 
ſchönheiten ſo reiche Böhmerwald 


hat durch alle die wechſeldollen Schickſale 


von ſieben Jahrhunderten eine köſtliche Perle 


Beruf 


Seidel, Krumau 


Be 28 

Waagerecht: 1.Neitbahn, 3. Blasinſtrument, 5. Hafen: 
ſtadt in Dalmatien, 7. verſunkene Stadt, 9. kleine Kirche, 
11. Männernante, 12. Männername, 13. Meſſehelfer bei der 
katholiſchen Kirche, 16. deutſcher Kirchenliederdichter, 
18. Hafenſtadt in Norditalien, 20. Sohn des Oduyſſeus, 
21. Fluß in Südfrankreich. Senkrecht: 1. Flotte, 
2. Stadt in Thüringen, 3. Figur aus „Don Carlos“, 
4. Hafenſtadt in Süditalien, 6. Stadt in der Lauſitz, 
7. Veilchen, 8. Wandbekleidungen, 9. Geſchütz, 10. Titelheld, 
eines Dramas von Grillparzer, 14. Beſuch, 15. kleines 
Waſſerfahrzeug, 17. Teil der Radioanlage, 18. Raum, 
19. türkiſcher Beamter. 600 


Brüder 


Der Erde Schoß entſtammen ſie, 
Der „a“ ſowohl als wie der „i“, 
Und ihres Weſens gleiche Art 
D. unanſehnlich, rauh und hart; 
enn erſt des Menſchen Tätigkeit 
Den beiden Schliff und Glanz verleiht. 591 


Aus der Hexenküche in „Fauſt“ 523 


Taucher, Wachdienſt, Badekur, Abſchaltung, Ordinarius, 
Areal, Lewa, Belt, Hobel, Neckar, Thale, Mitau, Rauf⸗ 
degen, Anteil, Aufenthalt, Tilſit, Chemiker, Firſt, Rechen, 
Aktus. — Jedem Worte drei, dem letzten hingegen nur zwei 
aufeinanderfolgende Buchſtaben entnommen, ergeben, 
zuſammenhängend geleſen, ein Wort aus Goethes „Fauſt“. 


echter, wahrer Volkskunſt ſich bewahrt: die 
Höritzer Paſſionsſpiele. 
ſtellung des Sterbens des Herrn mit drei⸗ 
hundert mitwirkenden Ortsbewohnern iſt ein 
Erlebnis beſonderer Art, das den Weltruf 
dieſes kleinen Ortes im ſchönen Böhmer- 
wald begründet hat. Von Geſchlecht zu Ge⸗ 
ſchlecht pflegen hier Holzfäller und Bauern 
mit heiligem Ernſt und in ſelbſtloſer Hin- 
gabe ein hohes künſtleriſches Werk. Das Spiel. 
das in einem über 2000 Perſonen faſſenden 
Paſſionsſpielhauſe jeden Sonn- und Feiertag 
bis Ende Auguſt ftattfindet, erſchüttert immer 
wieder durch die Tiefe, mit der hier an eine hohe 
Aufgabe herangegangen wird. Und derſchönſte 
Rahmen iſt die erhabene Landſchaft, die jeden 
begeiſtert, der ſie erlebt. 


Die packende Dar- 


Ernſt Leibl 


Unten: Die Kreuzabnahme 


Die Buchſtaben: a-a—a 
—b-d-d—e—e—e—e—e 
—e—9—g—i—i—i—I—I 
nnn n. ſ find 
in die Felder des neben⸗ 
ſtehenden Quadrates ſo 
einzuordnen, daß in den 
waagerechten und ſenk⸗ 
rechten Reihen Worte fol⸗ 
gender Bedeutung ent⸗ 
ſtehen: 1. Pflanze, 2. Var⸗ 
bild, 3. Reſt, 4. Ort in Schleſien, 5. Not. 594 


Der Grund 
„Vier Wochen fahre ich jetzt Motorrad, um 
magerer zu werden, und heute, als ich mich wie⸗ 
gen laſſe, muß ich feſtſtellen, daß ich fünf Pfund 
zugenommen habe.“ 
„Warum laſſen Sie ſich auch wiegen?“ 582 


eee III sun 


Auflöſungen aus voriger Nummer 

Magiſches Quadrat: 1. Drama, 2. Raſen, 
3. Aſpik, 4. Meiſe, 5. Anker. 

Schach: 1. g7. 1.Ld5. 2. c4. 2. S* cd. 3. Lia. 
3. Les. 4. Lg4 und gewinnt. 

Zeit und Ewigkeit: Seelen los, ſeelenlos. 

Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Eibe, 
5. Aloe, 9. Stade, 10. arg, 11. Sang, 12. Unke, 
13. Nab, 15. gar, 17. rot, 19. Tip, 21. Bad, 24. Erle, 
25. Boot, 27. Ina, 28. Karſt, 29. Lena, 30. Kate. 
Senkrecht: 1. Eſſe, 2 ita, 3. Bann, 4. Edgar, 6. Lang, 
7. Orkan, 8. Eger, 14. Bob, 16. Birne, 18. Tabak, 
19. Teil, 20. Plan, 22. Dora, 23. Ette, 26. Oſt. 

Silbenrätſel: 1. Hotel, 2. Amundſen, 
3. Bamberg, 4. Ernani, 5. Irene, 6. Nadel, 
7. Liegnitz, 8. Idiom, 9. Einhorn, 10. Dortmund, 
11. Agent, 12. Uri, 13. Fallersleben, 14. Dirkſen, 
15. Egede, 16. Niveau, 17. Lenbach, 18. Iſere, 
19. Paprila: „Hab' ein Lied auf den Lippen, 
verlier' nie den Mut.“ 
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fie chineſiſche Unterhaltung, aber wenn doch einmal geſungen werden mußte, benutzten fie zu ſelbſtgeformtem 
Wort die Weiſen verſchiedener Gaſſenhauer. Einmal erinnere ich mich deutlich, bei einer tragiſchen Szene die 
etwas verworrene Weiſe unſeres Volksliedes „Das Edelweiß“ erkannt zu haben. Dies war meine ſtärkſte Theater⸗ 
erinnerung an Sumatra. 
Einen ähnlich ſtarken Eindruck habe ich von einer mohammedaniſchen Schaufpielertruppe im Süden Britiſch⸗ 
. Indiens bekommen, und ich bin beſonders dankbar, daß es mir gelang, dieſe ungemein feſſelnden Typen im Bilde 
j feſtzuhalten. Es waren die höchſten mohammedaniſchen Feſttage; da zogen bunt zuſammengewürfelte Schau- 
ſpielertruppen von Tür zu Tür, künſtleriſch veranlagte Bettler, die ſich ein billiges Mittageſſen verſchaffen wollten. 
Sie ſpielten nicht, ſie tanzten und rezitierten nur zu aufreizender Trommelbegleitung, 
aber an der naiven Verkleidung konnte ich mich nicht ſatt ſehen. Lange Bärte, aus 
derben Stricken geknüpft, ein Kind, das einen Tiger verſinnbildlichen 
ſollte und als höchſten Schmuck eine deutſche Autobrille trug; das 
N * Schönſte aber waren „Mutter und Kind“ der 
* > Truppe. Die Mutter — natürlich auch ein Mann 
— verbarg ihr Geſicht unter einem ſchwarzen 
Strumpf, der als einzige Verzierung eine kleine 
Muſchel ſtatt der Naſe trug. Im Arme lag ihr 
das Kind, das ſie mit gutgeſpielter Mutterliebe 
herzte. Das Kind beſtand nur aus wenigen 
Lumpen und ſaß auf einem langen Stock. Mutter 
und Kind drehten ſich im Kreiſe, ſie ſpielten die 
Hauptrolle — die ihnen ja auch zumeiſt im Leben 
zugedacht wird —, um ſie drängten ſich ſingend und 
ſpielend der Tiger und vier bis fünf andere hervor- 
ragende Männermasken. 
Arhafte Volkskunſt, wie liebe ich dich! Arme 
Kinder eines nachfolgenden Geſchlechts, ihr ſeht 
dieſe trotz aller Einfachheit doch mitreißende Größe 
höchſtens noch im Film! 


— 
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Der Tiger 


Rechts: Mutter und Kind 


uf meinen beiden Forſcherfahrten durch In» 

dien babe ich mich ganz beſonders für Schau⸗ 
ſpielkunſt begeiſtert. Eigenartiges auf dieſem Gebiet erlebte ich 
einmal in Medan auf Sumatra. Man berichtete mir, daß chine⸗ 
ſiſche Schauſpieler angekommen ſeien, und ich bat, mir für den Abend Karten 
zu beſorgen. Ich war erſtaunt, als ich in das äußerſt einfache Theater kam, und erfuhr, 
daß man die Oper „Fauſt und Margarethe“ geben wolle. 

Sechs Wochen vorher, in New Pork, hatte ich als letzte Darbietung in der Metropolitan» 
Oper den „Fauſt“ von Gounod mit Michael Bohnen erleben dürfen. Der Vergleich mit einer 
chineſiſchen „Fauſt“vorſtellung erſchien mir beſonders aufſchlußreich und feſſelnd. Aber es kam 
ſchlimmer, als ich gedacht hatte — oder, beſſer geſagt, viel entzückender; denn es gibt wohl 
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keine größere Freude, als ganz urhafte Volkskunſt zu ſehen. Zwei Sachen ſind mir klar im Links: 

Gedächtnis geblieben: Gretchen trank im Gefängnis das Gift aus einer Literflaſche, und Schauſpielerkopf 
Mephiſto biß am Schluß Fauſt die Gurgel durch. Noch viel entzückender war es, wie 

ſich die chineſiſchen Sänger mit dem Begriff „Oper“ auseinanderſetzten. Größtenteils machten 

2 w H Unten: 

1 2 Schauſpielertruppe 
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